
wıird die entsprechende Stellung und Gestaltung weıtverbreitet se1INn. eın schon die Tatsache,
vorausgesetzt in sıch und In seiner Bedeutung daß die Seelsorger heute oft durch mannıgfache
besser erkannt un gewürdigt werden können, dıe Verpfilichtungen außerordentlich beansprucht WOI -
Strukturen werden deutliıcher SIC  ar. Nıcht ihr den, wird vermutlıch NIC. wenige Gläubige davon
räumlıiches Beieinander ist Gradmesser ıhrer Wert- abhalten, mıiıt dem Ansınnen ihnen gehen,
schätzung. Die erstrebte größere Volksnähe des daß SIeE » Zeıit« Tür iıhre Fragen haben » Zeıt ha-
Tabernakels nl der privaten eucharıstschen ben« Der ist einmal ine Bedingung, hne
Frömmigkeıt dienen. Zudem sollte INan sıch VvoNn die keın seelsorgliches espräc. g1bt. Das Pro-
einem Starr »symmetrıischen Denken« freimachen, blem, Was werden muß, amı In den Gemein-
als ob 1Ur das einen würdigen und ehrenvollen Platz den solche Gespräche Yın er Ruhe« geführt
innehätte, Was iın der Längsachse der ırche hegt. werden können, ist sehr dringlıch geworden. DIe

Priestersitz: Klerikalısmus? Der zelebrıie- ereine und Gruppen bleten aliur keine geelgne-
rende Priester hat kraft se1nes mties und selnes ten Möglichkeıiten. Ist doch gerade das Einzel-
Dienstes den Vor-Sitz In der hiıerarchıisch struk- gespräch, das INan wünscht Das Sakrament der
urlerten Versammlung inne. Darauf kann uße wird aus anderen Gründen diese Funktion
NIC verzichten, SONS! würde sıch und seıne äufig NIC. erfüllen können. Dıe Aktualıtät des
Aufgabe verTraten Der Präsıdent muß DU  } einmal Gesprächs verschärit sich bel den Menschen, die
seinen atz VOI der ersammlung ausgezeich- War der Kırche noch angehören, iıhrem Leben
neter Stelle einnehmen. Das hat mıt Klerikalısmus ber fernstehen Wiıe kann iıhnen noch der Glaube
und Überheblichkeit nıchts tun Leıtbild für bezeugt werden Wiıe anders WE Ian VON em
den Priestersitz soll jedoch nıcht der Herrscher- 1mM selbstlosen Jjenst den Miıtmenschen sıch
ron, sondern eher der Präsıdentenstu. seIn. verwirklıchenden Glauben absıeht wIıe anders
Überhaupt kann Sanz allgemeın die profane Ver- Iso als durch en Gespräch
sammlung der Gemeinde als »» Gegenprobe« uch Man würde ber den Inn und auch die Wiırkung
für dıe lıturgische Versammlung dienen. Was dort 1nes seelsorglichen Gesprächs verfehlen, WCLN
innvoll ist, kann hiıer NIC. sSinnwIldrıg Se1in. INan aus dem Gespräch 1Ne Predigt minlature,
Beı Jeder Kırchenrenovatıon und beı der euge- eıne Ansprache bn den einzelnen machen VOCI-=-

staltung des Presbyteriums 1m besonderen tellen suchte. Dies ist eiıne Gefahr, dıe zumal dem amlt-
sıch viele Fragen künstlerischer un anderer lıchen Seelsorger droht, weıl durch die Predigt
uch denkmalpfiegerische Postulate können erho- gewohnt ist, alleın reden.
ben werden. Beıl allsSe1ts Wiıllen nindet INan Eın Gespräch ist ıne Zwie-Sprache, eın Sprechen
iImmer Lösungen, welche das Doppelanlıegen VOI- also zwischen zwelen und N1ıC| ıne Ansprache. In
wirklıchen: Erhaltung des Bestehenden, soweıt ıhm soll die Wahrheıiıt gemeinsam gesucht und
erhaltungswürdıg ist, und pastoral-lıturgische ermuttelt werden. Dies ist In erhohtem Maße bei
usriıchtung. Doch muß INan sich VOT ugen dem seelsorglichen Gespräch der 'all. Um WdsS

halten, daß die Neugestaltung des Chorraumes geht beıl diesem Gespräch? Seelsorgliche Ge-
erstlic ein theologisches un seelsorgliches Pro- spräche kann In allen Religionen geben Wır
blem ist. Aufgabe des unstlers ist CS, den gelst1g- sprechen VON der christlıchen Seelsorge. Dıie
geistlıchen Sınngehalt In dıe Sprache des Praktı- Worte » Seelsorge« und » seelsorglich« sind be-
schen und Schönen übersetzen. ntion Hänggıi kanntlıch iragwürdıg geworden. Sie egen allzu

leicht eın Verständnıiıs nahe, das VO Eigentlıch-
Christliıchen wegführt oder ıhm gal widerspricht.
Im christlıchen Glauben geht NIC DUr dıeDas seelsorgliche espräc eele, sondern den Menschen, un:! ‚WaLl

Die Predigt wırd eute oft NIC mehr In der Lage den SAaNZCHN enschen In seiner leibhaften und
Se1N, dem einzelnen Hörer ZUT gläubigen Bewälti- geschichtlichen Existenz. Daß dieser Mensch In

einem alles umfassenden INn sein » Heıil« findet,SUuUNs seines individuellen Daseıins verhelfen.
Die Sıtuation der Hörer ist diıferenziert darum geht dem Glauben Auf das seelsorgliche
und die Realısıerung des Glaubens iın einer sıch Gespräch bezogen, bedeutet das Dies Gespräch

Ste. 1Im lenst des e1uls eines Menschen.ungewöhnlich schnell und tıel wandelnden Welt
schwieriger geworden. Es omm hinzu, dalß dıe Heıl erlangt der ensch ber 11UTr VOoxn ott durch

den Glauben, UrC| dıe freie und vertrauendeAbneigung 1ne autorıtäre elehrung, WIe
SIe eın 'eıl der Prediger noch praktizıert, Annahme des es Gottes, durch das ebendie-
Wachsen begriffen ist. Dıeenschen wollen, soweıt Heıl angeboten wIrd. 1Iso ist das Heıilsge-

spräch notwendig eın Glaubensgespräch. UmSIe überhaupt danach verlangen, über die Fragen
ihres ens, über ihre Sorgen, ihre ungeklärten nıchts weniger als I: dıies handelt sich beim
Schwierigkeiten un belastenden Nöte sprechen. sogenannten seelsorglıchen Gespräch.
Die ahl jener Menschen, die en Olches espräc Es geht infolgedessen NIC 11UT Kontaktnah-
suchen oder zumiıindest brauchen, ist durch keıine IN unentbehrlich diese für eın seelsorgliches
Statistik erfassen. Man kann Jedoch mıt Ge- espräc) uch ist. Und ebentfalls nicht Ur darum,
wıßheit annehmen, daß sIe sehr groß ist. Dıie daß der Seelsorger die Gläubigen seıner Gemeinde
age darüber, daß INan keinen Seelsorger findet, kennenlernt. Nıcht daß eın Seelsorger den
mıt dem INal ıIn dieser Weıse reden kann, cheınt gläubigen oder nıchtgläubigen Gliedern seıner

318



Gemeinde geht, mıt ıhnen reden, MacC| BALTHASAR, HANS URSs VON, uerst Gottes Reich
schon eın seelsorgliches Gespräch aus Das Ken- Theologische Meditationen 1 5 hrsg n HANSs KÜNG,
nenlernen des enschen ist ine unabdıngbare Benziger, Eınsiedeln 1966,
Voraussetzung für en wirklıiıches Gespräch. Wıe BASSET, BERNARD, Der Mittagsteufel. Probleme
kann Man raten, WECLNOn INan einen Menschen NIC! der Lebensmitte, Verlag Pfeifier, München 1966,
kennt ? Kennen heißt Dber In diesem usammen- 184

BAVAUD, (GJEORGES, Le decret conciliaire SUFr P’0ecu-hang mehr als 1UT das Wissen se1ıne Tamılıären
und beruflichen erhältnısse. Es meınt darüber enisme. L’evolution d’une theologie ef d’une INMen-

hinaus, den Menschen IN den etzten Fragen nach falite, St.-Paul, Frıbourg 1966, 112
dem INn des Daseıns kennen. Wer ein seelsorg- BERGSMA, JOHANNES, Die Reform der Meßliturgie
ıches Gespräch Tühren will, MU. folglich e1in durch Johannes Bugenhagen, Verlag Butzon Ber-
Hörender se1nN, offen für die wirklıche Lage des cker, Kevelaer 1966, 235
andern, für seıne Fragen und Zweifel BETZ, FELICITAS, Neue Kreise. Anregungen und
Dieses Vernehmen der Wirklichkeit ist ıne Vor- Arbeitsmaterial fürFamiliengruppen, Verlag Pifeif-
stuie ZU 1e] des Gesprächs. Das 1el ber bıldet fer, München 1966, 178
die iılfe ZUT gläubıigen Bewältigung des konkre- BEUMER, JOHANNES, Die katholische Inspirations-

Ilehre zwischen Vatikanum und Kirchlicheoku-ien Lebens Das Gespräch kann sıch auf alle
Gebiete des ens ziehen Es kann das unmit- menfe IM Licht der theologischen Diskussion (Stutt-
elbare Gottesverhältnis ZU Gegenstand aben, garter ıbelstudien 20), Verlag Kath Bıbelwerk,
aber uch en Problem der ehelıchen, famılıären, uttga: 1966, 106
beruflichen der gesellschaftlichen Exıistenz. Dar- Bibel Im Jahr ’6, Wer Kı Jesus Christus hrsg. V

ist das Gespräch nıcht eingeengt auf die KATE. BIBELWERK, Verlag Kath Bıbelwerk, utt-
sogenannten rein religiösen Fragen, wıe über- gart 1966, 128
dies auch NIC. auf einen besonderen aum be- BITTLINGER, ARNOLD, Gnadengaben. Eine AUuUsS-
schran. ist. Am Horizont jeder rage steht jedoch legung VON Korinther 12-14 (Edel-Taschenbuch
dıe orge den gläubigen Vollzug des AaseInNs. Nr 11), Ökumenischer Verlag Dr R. F. Edel,
Wer ann en olches espräc! führen? Es ist Marburg 1966, 104
keineswegs 1L1UTr dem kırchlichen Amtsträger VOI- COSTE, RENE, omme-Pretre. Questions actuelles
ehalten, obwohl In besonderer Weıise seinen Theologie-Pastorale-Catechese, Desclee, Tournaı
Diensten gehört. ber mıiıt oder hne Amt 1966, 254
Ungeei1gnet ist jeder, der sich des andern (CULLMANN, ÖOSCAR / KARRER, OTTOo, Die Bibhel Im
bemächtigen und ıhm seine Meınung aufzudrän-
gCH VersSucC Unangemessen ist überhebliche Gespräch 7zwischen den Konfessionen. FEinheit In

Christus 3, Benziıger Verlag, Einsiedeln-Zürich
Besserwisserel WIe rel1g1Öös verbrämter Paternalıs- 1966,
INUS. Angemessen alleın ist die aufriıchtige und
selbstlose reıgabe des Partners dessen eigene DAHINDEN, JUSTUS, Bauenfür die Kirche In der Welt,

NZN Buchverlag, Zürich 1966, 148Entscheidung, enn das j1el des Gesprächs ist Das Lob der Osternacht. Das Exultet ach demcht die Abnahme, sondern die Weckung der
Verantwortung, NIC. der gegängelte, sondern der deutschen ext des Altarmeßbuchs ZU: Singen ein-

gerichtet, hrsg. VO' LITURGISCHEN INSTITUT TRIER,verantwortungsbereite enNsC Theodor Fiılthaut Christophorus-Verlag, reiburg 1966,
DUPONT, ACQUES, Paulus die Seelsorger. Das
Vermächtnis Von Milet, Patmos-Verlag, üssel-
dorif 1966, 282
FRÖR, KURT, Wege Zur Schriftauslegung. Bibhlische
Hermeneutik für Unterricht und Predigt, Patmos-
Verlag, Düsseldorf 1966, 408
GG’EISSLER, OSWALD, Kulturhygiene, Ferdinandnke
Verlag, u  ga 1965, 728
GEORG, FABIAN, Und deine Meinung Problem:-
geschichten mit Vorschlägen ZUFr Gesprächsführung
für Schule nd Gruppe, Verlag Pifeıiffer, München
1966, 141
HAAG, HERBERT, Biblische Schöpfungslehre und
kirchliche Erbsündenlehre (Stuttgarter Bibelstudien
10), Verlag Kath Bıbelwerk, Stuttgart 1965, HS

Bei der Redaktıon eingegangene HAAG, HERBERT, Die Handschriftenfunde In der
uUuslte Juda (Bıblısche Beiträge, Heit 6 9 BenzigerNeuerscheinungen

(Besprechung bleibt vorbehalten Verlag, Einsiedeln 1965,
HEUSCHEN, / FERRIERE, GEELHAND, M.-N.,
etraıle de cCommunion solennelle (Notre 'agte-ÄCHTEN, GERARD, Christlicher Optimismus. Der

Innere €C1LS. des Apostolates, Pallottiverlag, Fried- C  S6 Collection de pastorale catechetique 1),
berg ugsburg 1966, 208 Biblica, Bruges 1966, 88

319


